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Die Wasserwerke der Stadt Breslau.
Die Anfänge einer städtischen Wasserleitung in

Breslau sind schon im Mittelalter zu finden. Im Jahre
13.86 wird ein Wasserrad erwähnt; im Jahre 1445 einWasserhaus. Im 16. Jahrhundert wurde die Wasserver­
sorgung dann so gestaltet, wie sie auch noch um 1800
im wesentlichen erfolgte. Die innere Stadt war von
einem Netz von Röhren durchzogen. Diese waren an­
fangs aus Holz, später ersetzte man die Iiolzröhien
teilweise durch eiserne Röhren; das ging allerdill"s nur
langs m yor sich. Man verstand nicht den OdersclJamm,
der sIch 1m Inncrn der Röhren absetzte und den Durch­
fluß des Wassers dadurch oft stark hemmte, zu bc­
seiti.Ken. Erst in den dreißiger Jahren des 19. Jahr­
hunderts fuhr man mit der Legtmg der eisernen Röhren
fort. Die Röhren wurden um das Jahr 1800 aus drei
Wasserhebewerkel1, den ,.Wasserkünsten" gespeist. Die
"große \Vasserkunst" und die "Matthiaskunst" ent­
nahmen ihr Wasser aus der Oder, die dritte die
"Kätzclkunst" dagegen aus der ühle. Das W sscr
wurde durch riesige Wasserräder. die durch die eigene
Kraft des Stromes getrieben wurden. in Iiochbehältcr
gehoben. Von hier wurde es dann durch faJ1ständer in
die Rohrleitung herabgedrückt. Bei der "großcn
Wasserkunst" geschah das lieben durch hölzerne
Kannen. welche am Kranz des \Vasserrades befestigt
waren. Sie füllten sich bei der Umdrehung und leerten
sich wieder. Bei den anderen beiden \Vasserkünsten
besorgte das lieben des Wassers ein Pumpwerk, das
durch die Wasserräder in Bewegung g;esetzt wurde.
Durch dieses Pumpwerk wurde das \Vasser angesaugt
und in die Reservoirs hinaufbefördert. Das Wasser
wurde jedoch nicht aus den Behältern durch die Röhren
in die Straßen oder gar in die liäuser geJeitet. sondern
nur in Sammelbecken, welche ..Sümpfe" genannt
wurden, und die in bestimmten Entfernungen vonein­
ander angelegt waren. Bei diesen Sammetbecken be­
fanden sich die "Gcmcimöhren". d. h. Pumpen, durch
die sich die Umwohner das \Nasser versebaficn
konnten. Jedoch war es den Haus\virten auch erlaubt
von dem Iiauptstrom eincn Seitenarm abzuzweigen und
dadurch das \Vasser unmittelbar in das H,HJS zu leiten.
Solch eine Privatleitung durfte nach einer Bestimmung
der feuerlöschordnung nie wieder eingehen. Die Haus­
wirte hatten iHr die Privatleitung 3 Reichstaler für
1 Elle (= 0.6669 m) l ohr zu entrichten. Außerdem war
von allen BÜrgern geringes y..,r assergeld zu zahlen. Außer
den drei vorerwähnten liaupt\vasserwerken befand
sich in der Neustadt noch ein kleines "Pnmpenhälls­
ehen"; diese Pumpen lieferten ebenfalls \Vasser aus der
Oder. Auch Quellbnmnen waren in großer Anzahl in
Breslau vorhanden.

Die Stadt befaßte sieb in damaliger Zeit nur mit der
Zuführung des \Nas5ers; an Vcrbessernug der Güte des­
selben durch filterung dachte man damals noch nicht.
Im Sommer blieb auch die Wassermenge beträchtlich
hinter den AnsprÜchen der Bewohner zurÜck. Da die
Stromkraft vermindert war. reicht.:: sie nicht aus. um die
WasserrÜder in Bewegung zu setzcn. Die Aufstelluug
einer Dampfmaschine, die ein städtischer Bauinspektor
vorschlug, wurde vom Magistrat aus Spal samkeitsrÜck­
sichtcn abgelehnt. Um dCi! Bürgern das Wasser zu
sichern, wurden Bierbrauer und andere Pferdebesitzer
ersucht. ihren Wasserbedarf iu de;- heißen Zeit unnÜttel­
bar allS der Odcr zn decken. Auch die Beschaffenheit
der \Vasserhehewcrke war oft nicht zureichend. So

war die "große Wasserkunst" im Jahre 1808 so bau­
fäHig, daß sie einzustürzen urohte. Da die Stadt BrcsJall
sich aber damals in einer sehr schlechten wirtschaft­
lichen Lage befand, wurde das schadhafte \V:lsserrad
weiter benutzt. Nachdem im Jahre 1824 die JViatthias­
kunst abgebrannt war. entschloß man sich zur Errich­
tung eines Dampfpumpwerkes, das bis 1872 im Betrieb
war. Das Jahr 1840 brachte in der \Vasserversorgung
Breslau eine Entscheidung, denn man entschloß sich
zum Bau einer neuen "großen Kunst'\ um die andere:l
..Künste" überflÜssig zu machen. Die noch heute
arbeitende ..neue Kunst" wurde in den Jahren 1842 bis
1845 von dem Stadtbaurat Studt erbaut und beträgt die
ordnungsmäßige Leistung ctwa JO 000 cbrn in 24 Stun­
den. Genügte die neue \\'<isserkunst auch anfänglich
dem Wasscrhedarf der Stadt. so stellte sich jedoch in
den 1860 er Jahren einc nicht mehr gcntigende Lei­
stungsfähigkeit des \Verkes heraus. Die Stadt Breslau
beauftragte daher den Berliner Ingenieur Moore im
Jahre 1862 mit der Ausarbeitung eines Entwurfs Tür ein
neues Wasserwerk, welcher dann V011 dem Stadtbaurat
Zimmermann eine Umarbeitung erfuhr. Der technische
Grundgedanke des neuen Entwurfs \var. die Stadt mit
Oderwasser unter Benutzung von Sandfiltern zu ver­
sehen. Am 3. Mai 1866 erfolgte die Qcnehmi,l;liJIg der
Stadtverordneten- V ersammlull?;" zur Ausführung des
Baues. für den 800 000 Taler Kosten bewilligt "\vurdeTI.
Die Bauzeit wahrte vom frühjahr 1867 bis 1. August
1871. wo die Inhetriebsctzung eriolgte. Die Anlage um­
faßte ein Maschinengebäude mit darÜber erbautem
Hochbehälter, zwei filter, ein Klärbecken. einen l eiil­
wasserbehälter lInd ein Kesselhaus. ferner wurde ein
neues städtisches Rohrnetz gelegt. Die Tages-Hüchst­
leistung stellte sich auf etwa 18540 cbm. Die c;tändig:
vorwärtssehrcitende En\wicklung von Brcslau machte
von Zeit zu Zeit Erweiterungen des v"erkcs notw ndi'. .
So erbaute man lR74 ein drittes filter. beschaffte zwei
Pumpmaschinen, die 1879 in ßrestau i  Betrieb k men.
In demselben lahre errichtete mall ein Z\Veltcs Klär­
becken und ein viertes filter. dem von 1890 bis 189.,1 eir,
fünftes fnter folgte. In letztgenanntem Jahre kam auch
die fünfte HochdruckpulTIpe znr Aufstel!ung.

Wir wollen unS nunmehr eitler kurzeIl Beschreihun"'
der Anlagen zuwcnden, Über die eine ausgezeichnct'
Darstellung von Direktor Debusmann vorliegt. Das
städtische "Wasserwerk am vVeidcl1dJmm befindet s.ich
am linken Ufer der Oder östlich und wird d<1s Grund­
stück von dem Ohlefluß eing;eschlosscn. Auf dem Werk
erfolgt sowohl die filterung von Oderwasser, wie auch
die Enteisenung: und :Entman anung von Grundwasser.
Das ältere Vorklärbecken besitzt bei 5 !TI mittlerem
Wasserstand etwa 1550 Qm V/asserfiächc. \\'5hrend d ts
große VorkJärbecken rund 5900 qm vVasserfläche bei
ehva 8000 cbm \Vasserinhalt aufweist. Das Maschinell­
gebäude ist als Wasserturm ausRe::,taJtet und besitzt ois
zum Hal1ptgcsims 40 TrI Höhe. :Es sind fÜnf offep  filter
vorhanden, ferner ein Überdecktes Enteisenungsfiiter,
ein Riester mit EisenablagerungsbehäJter, ein R.ein­
wasserbehälter und eine SchneI1Ülterversl1chsanlage.
Die gesamte filterfläche beläuft sich anf 28700 Qm. Die
Seitenwände der offenen fiJicr 1 bis 4 ::,ind m1.ch innen
abgeböscht und durch TOI1sd1ichten abg,edichtcl.
Böschung und Sohle sind mit Granitsteinen abgepfJastcrt.
Durch eine mehrstuiige, halbkreisförmige Plattform wird
das Rol1\vasser auf die filter geleitet, während der Ab­
fluß des gefilterten \Vassers durch einen gemalleTten



Kana! erfolgte, der in der Diagonale des filters liegt.
Von der Ecke des filters führt eine Leitung nach dem
Re;nwasserbehälter. Sobald eine l-(einigung der filter
erforderlich wird, Jäßt man diese nach dem Ohlefluß ab.
Als filtermasse benutzt man reinen Sand, dem als
Stüizschichten feiner und grober Kies, feldsteine und
Bruchsteine foJgen. Bauliche Abweichungen weist das
offene filter 4 auf, das aus Stampfbeton mit geraden
Illnenwänden hergestellt ist und Über vier Abteilungen
mit je 3000 qm filterfIaclte verfügt. flier sind f[jr den
Rohwasserzufluß Schlitze vorgesehen. die sich in einer
viertelkreisförmigen \Vand befinden.' Der Abfluß des
Reinwassers wird durch eine vorgebaute MeßI<ammer
bewirkt. Als filtermasse benutzt man eine Packung
nach dem Verfahren von PlIsch, und zwar gelochte
Zements teine. Kies in vier Korngrößen. sowie flußsand.
Sämtliche fjlter sind mit kleinen ElektromotorpumpcrI
alIsgeriistet, die zur Wasserentnahme fÜr die bakterio­
logische Untersuchung dienen. Ein frÜherer, aus Stampf­
beton erbauter ReinwasserbehäJter dient jetzt als cnt­
eisenun sfilter. während das ehemalige Überdeckte
nlter 5 m1t Monierkappen als Reinwasserbehälter in
Benutzung g'enommCD ist. Der zwei Abteilungen auf­
weisende Reinw3sserbchäJter besitzt einen fassnngs­
gehalt von 12000 cbm \\lasser. Die Beschickung erfolgt
in der Regel gemischt als Grund- und gefiltertes fluR­
wasser. Das Enteisenungsfi!ter ist ein gewöhnliches
SandfiJter mit zwei Abteilungen von je- 2200 Qm Filter­
fläche. Der Riesler besitzt 14 Kammern, in zwei Ab­
teilungen zu je 7 Kammern. Das Rohwasser nimmt
seinen Dnrchgang durch :lwei Koksschichten von 1,50 In
und 1,.30 m Iiöhc, die durch eine Luftschicht von 20 cm
getrennt werden. Der auf Eisenbetol1rosten ruhende
Kol\:s wird von der Luft von unten nach oben durch
strichen. Vom Riesler nimmt das V\ l asser seinen \\leg
in elcn Vorii!ler. "on dort geht es zum Entcisenungsfilter
unel 11ierauf nach den l\einwasserbehäJtern. Die Rege­
lung des r,aeh den Maschinensiimpfen flieBenden
\Vasscrs geschieht dl1rch selbsttätige Schwimmerein.
ricbhwgen.

Über die Einrichtung des Masehinengebäudes ist
folgendes zu sagen. Die im Jahre 1902 aufgestellten
zwei Pumpmaschinen sind stehende, doppeltwirkende
schnellaufende \Voolfsche Maschinen. die zum Antrie0
einfach wirkender. scbnellaufender Zwiilings-Verbund­
pumpen, Bauart Bergmann, dienen. Die Pumpen er­
zielen bei 6000 Umdrehungen stündlich je 1100 cbm
Volasserförderung in den Hochbehälter. ferner ist für
den Antrieb einer Differential-Zwil1ings-Plungcrpumpt;
eine stehende, doppelt wirkende Balancicr- Verbund­
maschine vorhanden und leistet die Pumpe bei 2400 Um­
drehungen in der Stunde 1800 cbm Wasser. \Veiter
werden zwei doppeltwirkende Hoehdruckpllrnpen VOll
je 1000 cbm StundenJeistLl11g bei 900 Umdrehungen dureh
zwei \:\/oolfsche Maschinen betrieben. Der aus
Schmiedeeisen gefertigte Hochbehälter besteht aus zwei
Teilen, und besitzt derselbe bei 6,30 rn Höhe einen
fassnngsgehalt von 4125 cbm. Der Hochbehälter ist
über den J'l'laschinen in einer liohe von 31,35 m ange­
ordnet. Die Kesselanlage verteilt sich auf ein ncues und
altes Kesselhaus. Im alten Kesselhaus haben 3 flamll1­
und licizrohrkessel mit überhitzern VOn je 260 qm
Heizfläche Unterkunft gefunden. Das neue Kesselhaus
dient als Standort eines gleiehen Kessels, ferner sind.
dort zwei Zweiflal11mrohrkessel von je 95 qm Heiz­
fläche untergebracht. Die flamm- und Heizrohrkessel
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sind für 7 atm, die Zweiflammrohrkessel für 8 atm ge­
haut. tin weiteres Maschinengebäude beherbergt drei
liegende, doppeltwirkende Verbundmaschincn, die für
den Betrieb doppeltwirkender Zwillingsp]ungerPllInP/?H
dienen. Bei 3600 stündlicher Umdrehungen fördert jeöe
Maschine 1300 ebm Oderwasser auf die filter. Zu er­
wähnen ist noeh der aus zwei Teilen bestehende alte
Reinwasserbehälter mit einer fassung von 2150 ebm.
\ leitere Gebäulichkeiten des Wasserwerks betreffen
ein Beamtel1wohuhalls, Lagergebäude, Werkstattge­
bäude, Rohrprobierschuppen und ein Pförtnergebäude.

Neben dieser flußwasseranlage besitzt Breslau
auch eine Grundwasseranlage, über deren Entwicklung
folgendes zu sagen ist. Der Geh. MedizinaJrat Prof.
Dr. Flügge in Bl'eslau war mit Entschiedenheit gegen
die Verwcndung von gefiltertem f]uBwasser aufgetreteJ1
und stellte aus gesundheiilichen GrÜnden die forderung­
nach Verwendung von Unmdwasser auf. Dcr Genannte
setzte sich in dieser Angele,genheit mit dem Baurat
Thiem in Leipzig in Verbindung, der für Breslau einen
Clltwurf für die Orundwasserversorgung ausarbeitete.
Der Thiem che Entwurf wurde von der Stadt nur für
die Wasserfassungsanlage angenommen, während die
tletriebsanlage. die Drllckrohrlcitungen, der Riesler und
filter naeh städtischen Pläncn zur Ausführung gelangten.
Die Onmdwasseranlage Schwentnig fällt örtlich in den
Bereich der Oder-Ohlc-Niedenmg und liegt das Werk
etwa 3 5 km oberhalb der Stadt an der oberen Ohle bel
Pirsch m.' Geologisch zeigt der für die Grundwassel'­
versorgung in frage kommende Roden folgende Ge­
stalt: Auf die Acker- und Wiesenkrume folgt eine
Schicht blaugrauer Ton oder hellgrauer Sand, denen
sich Flußgeschiebe anschließen. Den Abschluß bildet
undurchlässiger Lettebodcl1. Die wasserführende Schicht
besitzt eine Mächtigkeit von 12 111.

Die eigentliche Betricbsanlage liegt hochwasserfrei
8l1f dem Schwentnigcr Berge. Im Maschinenhause haben
drei liegende \Voolfsche Pumpmaschinen AufstcJiung
gefunden, die zum Antrieb zweier im Keller befindlicher
stehender Differentia!plungerpumpen dienen. Die f()(­
derleistllng jeder Maschine steIlt sich bei 3600 Umdrehun­
gen in der Stunde auf 1500 cbm Grundwasser fÜr den
RicsJer. Im Maschinenhause haben ferner eine große
und zwei kleine :EntlÜftungspumpen, zwei Dampfdyna­
1J10S und eine J  lIftpreßmaschine Aufstellung gefunden.
Die große fntliiftungspumpe hat die Aufgabe, die lieber­
leitungen vor der Inbetriebsetzung zu entlüften. Die
Stundenleistung dieser Pumpe beträgt bei 5400 Um­
drehungen 720 ebm Luft bei 6,5 m Saugspannung. Der
Zweck der kleinen Pumpen ist es, die unter der Saug­
spannung aus dem Wasser austretende Luft während
des Betriebes zu entfernen. Die Leistung; dieser beiden
kleinen Pumpen stellt sich auf 72 cbm Luft stündlich bei
4080 Umdrehungen. Das AuffLillen der Windkessel be.
sorgt die Luftpreßmaschine, die stündlich 45 cbm LUft
bei 2 atm Gegendruck Hefert. Die bei den Dampfdyrw­
mos liefern in der Hauptsache den Lichtstrom, geben
auch den Strom für mehrere Maschinen zum Antrieb
von Kreiselpumpen. Die Kreiselpumpen haben die Auf­
gabe, das Gelände zu berieseln. Bei 800 Umdrehungen
in der Minute stellt sich die Leistung der Kreiselpumpen
auf je 6 cbm. Das Kesselhaus beherbergt vier Zwei­
flammrohrkessel von je 80 qm Heizfläche und 8 atllt
ßctriebsdruck. Die Speisewasser reinigungs anlage ist ill
der Bauart Dehne ausgeführt; außerdem ist eine Vor­
wärmeranlage vorhanden. Die Akkumnlatorenbattcrie



179
besteht aus 120 Elementen für 145 Amperestunden bei
14,5 Amp. Entladestromstärke.

Die faSSnngS3nJagc besteht aus 313 Rohrbrunne:n
von je 150 Tlun L W. Die ganze Brunnenanlage ist in
drei Gruppcn eingeteilt. Die Gruppe 1 umfaßt 26
Brunnen, die in nördlicher Richiung auf der Schwent­
niger feldmark verteilt sind. Die aus 155 Brunnen be­
stehende Gruppe 2 erstreckt sich in südöstlicher R.ich­
tung auf die Gemarkungen Schwentnig, Althofnafl unJ
Radwanitz. Die 132 Brunnen umfassende Orup(1c .3
dehnt sich auf die Gemeinden Radwanitz, Kleill-Sägc­
witz und Tschechnitz aus. Fast die gesamte, 6550 m
betragende Fassl1l1gslinie gehört dem Überschwem­
mungs ebiet deY Oder an, die oft mehrere Male über tritt.
J\nf die Gemarkung Klein-Sä cwitz ist hiervon aus­
genommen. Die Entfernung der einzelnen Rohrbrunnen
voneinander beträgt 21 m. Die unten gesch1ossene"
RohrbrunnclI enden 50 cm über der undurchlässigen
Schicht mit einem 3 m langen Filterkorb. Oben hesitzen
die Brunnen einen wasserdichten Ab chlun. Die
115 mm Jichte Weite aufweisenden Sau rohre enden
1 m Über der undurchJässigen Schicht. Die Saugrohre
sind mit Dcobachtungsrohren ausgerüstet. Die liebei­
]eitungen der Gruppe 1 weisen zu Anfang 300 rnm lichte
.Weite auf und taucben mit 500 mm lichter Vleite ein.
Bei den Gruppen 2 und 3 begii111en die Heberleitung-en
mit 500 mm bzw. (-j00 mm. um mit 900 mm einzutauchen.
Die iiebericitungel1 nehmel1 ihren Vleg 211 zwei Samme!­
brunnen VOll jc 4,50 rn Durchmesser und 10.75 111 Tiefe.
Da die Betriebsanlag-e an der tiefsten Stelle des Ge­
ländes erbaut worden ist. so hat man die lieberleitungen
der Gruppen 2 und :1 s[-igeförmij{ verlegt. Der Heher­
leitung- der Gruppe 3 hat man eine 150 mm we;te f.nt­
liiftungs1citung- aufgesattelt. oie gleichzciti.  mit Zn der
[nt1iiftung d r Hcbcr1eitung von Gruppe 2 dient. Die
ä0;efönnil'''e Anordnung hat fÜnf Hocl1stcl1cn im Gefolge.
Hiervon befindet sich eine hl dem Samme!bruriHen, die
weiteren vier auf dem Onmdwasser e!äp.dc. Cber. dil2
Hochstel1en hat man Entliiftungstürme erbaut. Der
Sammelbrnnnen 1 nimmt die \\lasser der Gruppe I und
3 auf, während der Gruppe 2 der Sammelbrunnen 2 zur
Verfügung- steht. Von delI Sammelbn rmcll \vire! das
\"lasser zum \ /asserwerk am \Veidendamm geleitet. um
dem RiesleI' zugefiihrt zu werden. Zu diesem Zweck
stchcn Drnc1dcitul1\:';Cll von ie 8:;0 mm lichter "'feite und
4 km Läng-e Z\1[ VCrfÜgUllZ. Die gesamte AnJag-e ver­
mag (-j0 000 cbm Grundwasser in 2-1 Stundcn unter Re­
riicksichtiQ,'lln2; des notwendigen Vorrates zn fördern.

Als d:l.s \Vasserwcrk Schwentnig im Jahre 1904 in
Betrieb genommen \V11rae. erwies sich das Onmdwasscr
a1s ein sehr gl1tes Tril1k- und Gebranchswasser. Das
anfanQ,s etwa 6 mg- Eisen enthaltende Rohwasser "\vunlc
durch die Entei:-en\lll.2.'sanbge fast volJständig- eisenfr(;i
gcmacht. Der Keimgehalt \var sehr !!;ering-; der ,;\.,Tärme­
g-rad des ehenso khren wie wohlschmeckenden \Vassers
betrug zicmlich g"lcicIlIl1äßig 9 0 C. Im Verlauf der 1<Ihrc
stiez a1[erdillQ,"s der EiseJlgehalt [mf 1:::; bis 20 mg im
Liter. UncrfrcllIich war nllr. daß die Lcistllngsfähigkeit
der faSS1J1lg'S.:l11!age hinter der ang-enommcncn zurÜck­
blieb. F.noc Miirz 1906 zeigte jedoch das Grundwasser
plötzlich eine fo1g-enschwere Verändenmg. Das cin<;t
chemisch-neufrale oder schwRch f11kalische Wasser
reagierte SRuer; der Gehalt an, Schwefelsäure und Kalk
zeigte eine vierfache Steig-erung. Man steI1te ein fehlen
der Bikarbonate von Kalk fest. :Es war weiter eine be­
trächtliche Vermehrung des Eisengehalts eingetreten;

aucn zeigte sich ein starker, sonst nicht beobachteter.
Mangangehalt. Anfangs gelang dem RiesJer noch die
vollständige Entfernung des Eisens, jedoch vermochte
man keine Beseitigung des Mangansulfates zu erzieJe!1.
Die foJgcn dieser Erscheinung, die nach einer Über­
flutung des GrundwasscrgeHindcs und nach einer
längeren Trockenzeit eintrat, waren von äußerst schäd ­
gepder wirtschaftlicher Bedeutung. Die RohrbrmlTIcn
der Gruppe 3 mußten gänzlich außer Betrieb gesetzt
werden, da das hier gc\vonnene Wasser das meiste
f.isen mit  ich fÜhrte. Um der entstandenen \Vassernot
zu steuern, mußten die alten Oderwasseriilter wieder :rJ
Betrieb genommen werden. Ja, man mußte sich sogar
schnellstens zu einer Erweiterung der FluBwassel'
versorgung entschließen und erbaute daher ein offenes
sechstes Sandfilter. das Ende 1907 in Betrieb kam. Da.
mit war allerdings der empfindlichen \¥assernot gc­
steuert, jedoch erhielt Breslau nunmehr wieder 2/3 seines
Trinkwassers als gefiltertes Odenvasser. Natürlich
ließ die Verwaltung kein Mittel unversucht, um di
OrllIrdwasseranlage wieder zu einer ordnungsgemäßen
Betriebsweise zu bringen. Etwa 90 noch im Betrieb
stehende Rohrbrunnen werden in ihrer Oeländeallsdc-h­
nung dureh elektrisch betriebene Kreiselpumpen bc
rieselt. ferner hat man sich entschlossen. nach eitlem
Vorschlage des Stadtbaurats Vlirtz bei Pirscham peu
Brunnen in unmittelbarer Nähe der Oder niede'-­
zubringen. Diese bereits fiber zwci lahre arbeiteY1deu
Brunnen geben die Hoffnung, daß es bald g-el ing-en wird.
die alten Orundwasseranlagcn wieder in Betrieb Z'1
setzen. Das \\'asser der neLlcn Bronncn ist bisher m:t
f.rfolg- auf einer besonderen Versuchsanlage enteiser d
und entmangant \vorden.

Außer den g-enannten \\rerken ist an der \Vas v­
versorgung BresJaus noch die eingangs erwälmtc. ans
den 1840er Jahren stammende .,neHe große Kunst" zu
nennen, die am Ausgang deI' I-JerrerrstraBe, an den
"MÜh1cn" liegt. Das \\lasser der "neuen Kunst" \virel
nur noch zu Kanal- und Rinnsteinspülul1,Q;"en benutzt; es
ist daher ungefiltert lind wird dem Oderfluß entnommen.
Die Anlage nmfaßt ein mittelschlächti;;es Wasserrad von
7.56 m Durchmesser und 5.96 m Breite lInd dient da-;­
<;e1be zum Antrieb von zwei doppelt wirkenden stehen.
den KoJbenpumpen von O,4]S m Durchmesser lInd 1,40 PI
Hub. Die förderhöhe das \\'assers beträgt 20,40 m. J'.?
nach dcm Gefälle lie t die T8g-esleistlln  zwischetl
7200 bis 10000 cbm. Das \Vasser der ..KraGen KnTIst'"
speist außerdem 36 öffentliche QucUbrunnen.

Das Trinkwasser wird ständig so\vo111 einer chem\.
sehen wie bakteriologischen überwachung unterworfen.
Die chemische Untersuchung: des Trinkwassers, welche
a!le drei Monate zu Anfang dc ; VierteJiahrs erfol t. "vir:!
durch das chemi ehe Untersuchungsamt der Stadl
Breslau besorgt. Die mittlere Zusammensetzum;- de'3
gefi1terten Oder\\'asscrs zei!i.!;"tc in den Jahren 1889 b:s
1904 nach Dr. Liihri.\;. Direktor des städti chen chemi­
schen Untersuchnngs2lTIJics. foJ,\2;endes Bild:

Mittlerer lahresdmchschnitt auf 1 [ \\lasser:
Oelöste Stoffe 176,27 mg
Organische Stoffe 35,84
Unorganische Stoffe 140,- "Kalzillmoxyd 48,70
Magnesiumoxyd . . 9,25
Eisenoxyd u. Tonerde 14,58Chlor 19,48
Kieselsäure. . . . 9,24



Schwefelsäure. 23,81 mg
_0- Oesamthäde 5,31 Grad
-   Blpihende Härte. 2,98
- ()xydierharkeit 21,32 ­

Die bakteriologische Untersuchung wird täg-!ich
Dieselbe erfolgt derart, daß 1 eem

mIt fleisehgelaUne vermischt wird, die
m<ln Petri-Ku1turschalen ausgießt. In der heißen
Jahreszeit benl.Jtzt man als Nährboden Agar-Agar. Nach
4,s Stunden wird die Zahl der bei 21 0 Centwickelten
Kolonien berechnet. Seit Mai 1894 wird das gefilterte
\\lasser eines einzelnen filters untersucht. Die Ent­
keimung des Oderwassers dllrch diE' Filteranlagen ge­
schieht in gel1ü endcr \Veise.

Cber die Anlagekosten der Rreslauer \Vasser­
werke nach c1em Stal1de vom 1. April 1910 unter Aus.
SCll!Uß der Kosten für Grunderwerb gibt nachfolgende
Al1fs!ellnng A!lfschluß:\V cidendmnm. 6330 36S dit,

22 384 "
165616 ,.Urum]wasserwerk 4652200 "l<ohrnetz 6254723 ..

\V<lssertr!rm der SÜdvor tadt . 396600 "
sich alsn die Alllagekosten auf

000 steJlt'I1.
die vVasservertei!ung in Breslau ist folgcndes

LU S,I\d;eTJ. Der alte Mooresehe entwurf hatte eine Ver..
vorgesehen, die auch ausgeführt wurde.

Gegel1w8dig man jedoch die Enden derseJben mii­
ein[jJlde1" verbunden. so daß die Wasserverteilllng nach
dem Um1Jufsverfahrcn crfolzt. Das Rohrnetz nimmt
vo!l1 \Vasscrwerk scinen Anfang: mit 3 Hauptleitungen;
]licrvün besitzcn z\vci eine lichte Weite von je 762 mm
l1nd die dritte eine solche von 900 mm. Der Druck des
VV<1';SCITo!1mctzes beträgt 2.5 bis 3.5 ahu. Die Ab­
1l1Cssuj!. el1 der H8usleitungsrohre schwanken zwischcn
13 nnn bts 52 11 11 tl IldJter Weite. Sie bestehen aus doppelt

I3!ei von gleichmäßiger Wandung und VOf­
Mindest\;ewicht. Werden Leitungen von

mchr ztls .S2 111111 Durchmesser erforderJich, so werden
Rohre verwendet. die auf 20 atm Vlasser­

geprÜft und inncn und außcn gcteert werden. Am
.'31. März 1911 hatte das Rohrnetz eine Länge von rund
380 s.so mund warcn insgesamt 10599 GrundstÜcke 3n­

Im Verwaltungsjahr 1910 stellte sich der
auf 16021 452 cbm. l(echnet man als

Dnrcllschnittsbcvölkerung von Breslall .10R 815 Ein­
wohner, so ergibt sich anf den Kopf der Bevölkerung
ein T<1ges\'crbrauch VOll 86,27 Liter.

Trotz alJem ist die Stadt Breslau mit ihrer
nicht zufrieden, vielmehr wurden

iu dic"em von der Breslal1er Stadtverordneten­
VerS 1111m!lI!1:2: 4 Millionen Mark zur Verbesserung der
sbic11ischcn \Vasscrversorgung bewilligt. Nach den An­

des St<ldtverordllcten-Allsschusses saUen zu­
allS der Pirschamer Anlage etwa 45000 cbm

\VJsscr gewonlJen und die Schwentniger Anla9:c
so erweitert werden, daß sie täglich 30000 cbm Wasser
liefert. .Weiter saHen im Norden der Stadt probeweise
TiefboJ1r\1J1L';cn bis unter die Tertiärschicht nach
W,1sser vorgenommen werden, auch sollen solch\
Bohrungen in den oberen DHuviuI11schichten erfolgen.

Dr. P.lV1artell.tJ=tJ
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Die evangelische Stad/schule und Mädchen­

Mittelschule in Löwenberg i. SchI.
Architekt: Stadtbaumeister Möller in Löwenberg i. SeId.

(Ahhildungen auf Blatt 117 bIs 122.)
ts war nicht leicht für deH Erbauer, in einer an

intc.ressanten Straßenbildern und malerischen Winkeln
so reichen Stadt etwas zu schaffen, was dem Alten
würdig an die Seite gestel1t werden kann. Aber diese
Aufgabe ist hier vortrefflich ;;e]ösr worden. Von der mit
elUer herrlichen BuchcllalJee bestandenen Promenade
führt eine Brüekc in sanfter Steigung nach der Straße.
in welcher die Schille ihren Platz erha1ten hat. und bald
griißt uns durch das grÜne Laub der Räume der statt­
Jicl e Bau in seiner freundlich \virl.;enden heJlge!ben Ab­
tÖlIL111g, dem \.ias hohe Dach mit den hellroten Dach­
steinen einen wirl-;:samen Abschluß gibt.

Die Wahl des Bauplatzes, der dem Gebäude vGn
allen Seiten Licht und Luft in gebÜhreilder Weise
sichert. muß (11s eine glückliche hezeichnet werden. Von
hier schweIft der Blick herüber nach den hohen Dächern
und TÜrmen de\" <.tIten Stadt, während vor der nach
Osten zugekehrten Seite des Schulgrnndstücks. nur
wenige Schritte von seiner Umwehrung getrennt, sich
der alte e\'angelische friedhof breitet, mit seiner gra­
ni:cnen, mit Efeu dkht umrankten Mauer, hinter der im
Schatten weit verzweigrcr \\leidcn und hochansrreben­
der Zypressen die Toten ruhen; hier das lunge. zu dcr
Sonne des Lebens aufstrebende Geschlecht, dort die
T(lIl1estätte derjenig-en. die mit dem Leben abgeschlosscn
haben.

Schulgebäudc kommen durch die notwendige
lange flucht der SchulzimmC'r leicht in die Gebhr, ein­
tönig zu wirken. Der Schulbaumcistcr wird einc seiner
v01.nelllnsten Aufgaben darin erblicken, diese Gefahr
durch m:1ßvolle Unterbrechungen der Schauseiten Zll
umgehen. Auch diese Aufgabe hat der Erbauer I1ler i!]
mu tergiiltjgcr \Veise gelüst. Die Vorspriinge an der
Str;:ißenseite, der maierisch wirkende Anb;:m des Ein­
g<11lges zum lIntergeschoB an der Nordseite, die präch­
tige Wirkung des hohen Daches haben allein gcnügt,
die Ansichten in ausreichender Weise zu beleben.
Kokett wölbt sich der halbrunde Erker vor das Anfent­
haltszimmer der Lehrerillnen, und die Blumen, die dort
am fenster blühen, le en davon ein Zeugnis ab, daß die
Rewohnerinnen auch im strengen Dienst der Schnle
ihren Zusammenhang mit der Natur nicht aufgegeben
habcIl. Die Wandflächen aus Edelpntz, dic Gesimse,
Umrahmungen, Abdeckungen und die Socke!verblen­
dung aus dem feingemaserten Löwenberger Sandstein
hauchen dem Gebäude ein Leben ein, welches durch
keine anderen Werkstoffe übertroffen werden könnte.
Si mig ist bei der Einzeldurchbildung der Ansichten auf
den Zweck des (jebäudes Rücksi<:ht genommen worden.
Der Eingang zur MÜdchenabtei!Ullg ist mit zartgehalte­
nCID Schmltckwcrk versehen. Den Bogen ziert links­
seitig ein Kranzfries aus Trauben und Äpfeln, rechts­
seitig aus Disteln. Der Schlußstein zeigt ein Bild aus
der del1tschen Märchenwelt: frau Holle mit der Go!d.
1TIdie und der Pechmarie. Das Ganze sol! also den
Lohn für FleW und Faulheit darstellen.

Den :Ein ang zur Knabenabteilu ng zieren ein paar
Knabengruppen, deren Modelle der Bildncr unmittelbar
aus dem L ben hinLibergcnommen zu haben scheint. Die
Dienen am Gcwände sind das Sinnbild des fleißes, und
deli Schluß des Bogens schmÜckt das würdige Haupt
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des Berggeistes RÜbezahl, dessen Kopf- und Barthaar
sich in [allgen WeHen 3fl Stein und l\1.auer schmiegt.
DelJ fries am Erker über diesem Eingange hilde'1
wiederum Gruppen aus der Märchenwelt: Iians im
Qlii.ck, Tischlein cleck dich und die sieben Schw;]ben.
Alle diese Einzelheiten wirken zusammen 'l.U einem
freundlichen Eindruck des Ganzen und werden gewiß
d8ZU beitragen, daß die Kinder die Schule nicht nnr als
eine Vorbereitun2;S<lTIsta1t für das künitig-e Leben be­
trachten Jemen, sondern als eine Heimat, in der sie sich
wohl fÜh!cn und gern u'1d freudig das Gute, das ihnen
geboten wird, in sich aufnehmen. Insojern hat bcrcits
der Erbauer erzieherisch eingewirkt nnd dcm PadagOgCLl
eil] gutes Stück seiner Aufgabe vOfbcreitet.

Der äußere Eindruck des Gebäudes 'wird d:tdurch
vervol!komnmet, daß es soweit hinler die St> RenfluchtzurÜcktritt. um für einen VOJ­
garten P!atz ZlI lassen, in richtiger enB diL'
Na1ur stets dem Bilde s il1en Rahmen !-\udl die
Einförmigkeit des Schn1hofes an der
wird durch einen Brunnen mit der
die schunsten \Verkstcinstiicke mit kräftiger
verwendet worden sind, angenehm belebt.

Begeben wir uns in das Inrrere de  Ocbäudes. so
verdient in erster Linie die Anordrm:vS"
der Räume, die trotz der AusdchlllH1:,.!: ZlJsa11lmen­
hang Bedacht genommen hat. her\'ol gehobc1l zu \Vef­
dCI! Im Ulltergcscl10ß ist die \\:ohnun!S des Sc[lli]­
dieners llnter ebracht, ehe noch ('incn hesonderen Zu­
.I!.;:!ng; von außen hat, ferner der mJti.c;.:c pal11Jl für die
Sammelheiznn  (Niederdruck - Ila111Dthc-izlI!lg-), Plätt,
stl1be. WaschkÜche, zwei Räume inr DrzI.l\ cbädcr lind
die \VirtschaftskeJler. Im trdgeschoß unu in deJ1 bCldt;11
Ober?;cschossen behnden  ich di  Schulzimmer. PD.<.,
t:rcJgeScllOfJ enthält ferner das l(cktorzimmcr. C'in"
l3iicherei und ein UnterSI!Chllllg-s7.immer. Das erstc
Ohergeschoß enthält auGer den KlasseJlZlll!!1H:rn dC'J
G(sang ;aaJ, Lehrer- IHld Lehrcrinl1CIlZi!1ll11er  o\Vi\.;
Lc!JrmittelzimJl1 r. das zv.:eilc Ober eschoß Jcn Zeid1e1!­
saal und die Physikkklsse mil VorbCrL'!t1!l,gszinnncr.
Im Dachgeschoß ist die MÖg-lichkclt  cg-cbcl1, die Unter­
ril'htsräume noch um dl'ei Klassell und eill Lchrmitkl­
zimmer zu erweitern; ferner ist gepl,-!!lt. im Ibdl'.::,cschoR
noch I Ül!ll1e für den Handfertigkelts!mt fr!cht anZI1­

F.benso wie im AuBel en, nZ!t 111'-111 jm hJllcn:n
daran,l!;e:,>etzt, das Gebäude wiirdig a!lsz!I c"ta1tcn

lind die RÜnme wohnlich IInu bchag-1ich aUSZlIballen.
Nirge lds Eintönigkeit, Übera!l win 1 die F! khe \'/011:­
tucnd uu(erbrocheJl, Über<:dl findet ehs Auge eincn I \lhe.
punkt, sei es auf einem Bilde oder 8nf Kiill t!er-Skil!­
zeiehnmlg-en an den \\länden. seien es  jpfadh: Schnmck­
l1l,den: ICll an Tünl11lr<11111lH11gen 1I1H.I (jurtb0;4"cn. Eir1c
einzigartigc Zierde sind dlc \Y<:ll1dbrUll!lCD in den flnr­
gängen an<:; glasierten KiJche!n. Solcher Tril1kbrUlIl1en
sind in jedem GeschoH zwei an ebr,-:cht: <lnßcr­
dcm an \Vaschge1cgenheiten für die Kinder auI jedem
flur zwei Anjagen und in deH Vorräumcn der Aborte
drei bzw. vier \Vaschbecken. In den 1<13$5c11 sind (he
Tritte für die LehreJ'sitze aus Schbc:kenbeton mit Li­
noieumbelag herp;e;..teJlt lind dadllrch das bei Holztritten
of  lästige Knarren yermieden. AUe Flure. Klassen und
Treppen sind mit Linoleum belegt, die flure haben zum
Teil fJiesenbelag. Die vollkommene Einrichtung des
Handmbeitszimmers fitr die Miidchcll. in \vcIchem iJuch
die: Nähmaschine nicht fehlt. liefert den Beweis. dal1 die
heutige Pädagogik dahin strebt, ihn: Schiiler nicht nur

mit theoretischem \Vissen zu versorgen. sondern auch für
das künftige Leben praktisch vorzubereiten. Ein Meister­
werk der Technik ist die in dem Zimm r des Rektors
untergebrachte eJektrisch-automatisch .wirkende Uhr.
Durch entsprechende Einschaltung werden die Pansen
und Stunden von den verschiedenen Stellen des Hauses
pünktlich eingeläutet; außerdem wird auf diese V/eise.
eine regeJm5Bige SpÜlung Jer Abortanlagen bewirkt.
Die Uhr nebst Leitungsanlage ist ein Werk der f[rrna
Kohler in Neustadt im Schwarzwald, (Schluß folgtJ

Va1erius :Siedler.
o ===== 0

Ve,5chiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches U5W.

BaupüHzeivcrordnung Hir Westpreußen. Die letzte
NHl1mer des Amtsb1attes der KgL R.egicnmg zu D8nzig
l'ilthäJt folg-cnde vom 15. Januar 1914 datierte Veriü­
\lng des OberpräsjdenteJl der Provinz vVestpreußen:
Di'  Baupo!izci\-crordnung fÜr die Städte der Provinz
\Vestprr.;llIJen vom U. Juni 1891 (auHerordentliche Rei­
iagt zu Nr. 2;) de::) Amtsblattes der Kgl. Regierung in
J V0111 11. Juli 1891 und Zll  r. 26 des Amtsblattcs
der RegierUl]g" in Maricl1\'verder vom 1. Juli 1891)
wIrd den Bezirk der Landgemeinde Pe i pli n außer
Krait ge etz!.

Verbands-. Vereins- usw. Angelegenheitef'.
Anträge des Hamhverks an den Reichskanzler auf

En iciltung eines wirtschaUlkhen Beirats. Dem Relchs­
km,zler ist vom Deutschen Handwcrks- und Gewcrbe­
hounmcrtase C!l"!e Eingabe unterbreitet worden, in der
l'll1 Her'l!JziehtI11g yon Vertretern des tiandwerk  tlir
die VorbCieitllng der Handelsverträge gebeten \v11'd.
I)e  I-(L'iL:JI haflzll'J 1l1Ö. r.; :-:llr sachvt:rständig;eJ1 Beratung
\Je:- \\, iJtschaidich n AIJSschl1:)ses der Bildung eines
\V rbc!I,-1ft!]chcl! jk\'.ate  u11I"ch dL'Jl llc\ltschen HZlnd­
\vtrks- und Gc\\'erbd.;,mlll1crta.  zu::.timmen und be­
<.;tnnmen. daß dieser ßcil.;"it in allen der
Züllpolitik des l eiche5 ,l!;chort werden und ihm
da" f-xecht ciJ1 eriillmt wird. Anträ e an deH \Virtschaft­
i!chen l\llSScJH1ß ZIl steHen.

AHttelschic£ischcr Tecbl!ikertag. Die Bellrksvcr­
J'vlittelsch!esi(c1l des DC>1!tschen lÜ:luukel- Ver­

bandes <1111 5. April ilucll dicsjähri'.!;en Bezirkstag
in Bn:slau  h. In Üer Vonnittagssitzung. fÜr weiche der
Geschäftsbericht und die l\echnul1gslcg"ung an esetzt
waren, crsrattek der Vorsitzcude nach UCgriJf\lll1  der
GÜste elen Jahrc')ber\cht für da;.. Geschäftsjahr 1913, au
Jetn ersichtlich ist, ehG die Bestrebungen des Verb<1nd s
in immer weiteren KreiscJl ilnerkannt \verden und ihre
V/iirdigUI!g finden. Auch die bedelltemh; Steigerung der
M!tglicderzalil ist ein Beweis daiiir. - Der l(ccl1nuugs­
2bschl118 in Einnahme und Ansg<lbe von 1069.6:3 J(
wurde 11m! 11;:\Clll ichti bcfllnc1 dem Vorstand llr1J
Kassierer erteilt. Nach Erledigung dieserPlmkte hlclt der L II S t i gaus
Brcmberg eincll Vortrag- übtr clie Entwicklung des Ver­
bandes seit dem letzten \/crbaudstage, worauf eine
kurze Aussprache i!bcr die Punkte der Tages­
ordnl1ng erfolgtc. Nach fanden dlt:
Ve1 handlungen nachmittags uhr fortgang mit
der Aufstellung des Haushalts- !!nd Arbeitsplanes fÜr das
Jall!" 1914. be!de Tci!e wurden in der vom Vorstam! vo1'­
ge::,chla enen \Veise anerkannt llnd genehnIi,\{t. .lJn: dI1­
gegangcIlcn AntrÜge zum Bezirkstage I<lnclen glatte Er­
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Jedigung. Die Anträge zum Verhandstage müssen von
de£J Zweigverwaltungen einzeln betaten werden. Im
weiteren Verlaufe erstatteten die einzelnen Abteilungen
und VcrwaItuugen ihre Berichte, aus denen erskhtlich
war, wie rührig man überal! zur förderung der ge­
strckten Ziele am \Verke gewesen ist. Besonders in
den k!einen Orten fanden die Techniker von den Arbeit­
gebern hilfsbereite Unterstützun . Nach längeren Lr­
örtenm en wurden so dann die Neuwahlen des gesamten
Btzirks\'orstandes und der Abgeordneten Vorgenommen.
In den Bezirksvorstand wurden meist alte, bewährte
Mitgjieder wieder- bzw. neug,ewtihlt. Der Vorstand
seizt sich jetzt ZlJsmnmen aus den Herren Arch. VOll
Car!owiFz 1. Vorsitzender, feldmesser förster Kassie­
rer, Arch. M. RoHer SchriftfÜhrer; Gruppenführer:
Gruppe A. Techniker A. \Vom. Gruppe B. Ingenieu!'
C. falland, Gruppe C. Techniker M. Riecher!, Gruppe D.
Städt. Bauleiter Altwasser. Als Vertreter zum dem­
nächst in Metz stattfindenden Verhandst8\;e wurden
Techniker Rieehert, Breslau, und Architekt Putzke,
V/ohlau. g-ewählt. J-liermit hatten die Verhandlungen
ihren Abschluß gefunden; an ihnen hatten sieh Vertreter
aus den meisten Städten MitteJsehlesiens beteiligt lind
de] mÜhevollen Arbeit in dankenswerter "leise unter­
zogen. Mit Wiinsche11 für weitere ersprießliche Arbcit
wurde g-egen 6 t /2 Uhr der Bezirkstag geschlossen. Ein
Ke el1iges Beisammensein mit Damen schloß sich an die
KeschäftlicheJ1 Verhandlungen atJ.

Die Bnuarbeiter und die J\.1aiieier. Die Zweigste1Je
Berlin des D e 1\ t s ehe n Bau a r bei t e r ver ban ­
des hat neuerdings zur frage der Maifeier Stel1ung ge­
nommen. Der Vorstand sch!ug- eine Resolution vor.
nach der jeder, der olme wirtschaftliche Schädigung die
Arbeit ruhen lassen kÖnne, dies tun solle. Teilweise
wurde das als zu weni  9n esehen, und man verlangte
eint al!.zemeine Arbeitsruhe. Diese Forderung drang
aber ni ht durch, da der Vorstand darlegte. daß die
wirtschaftliche Schädigung, die damit verbunden sei, fÜr
die Bauarheiter zu groB sei. Die MitgJicdcrzahl des
Zweigvereins sei in einem Jahre nm 2426 zurück­
gegangen. Aus der Versammlung heraus wurde erklärt,
daß es mit der M8ifeier für die Bauarbeiter überhaupt
vorbei sei.

Stempel- und Zol!wesen.
Auslegung des Begrifis "Menge" im Stempelsteuer

esetz. Unter den zahlreichen Zweifelsfragen, zu denen
die oft schwer verständlichen nestimmul1gen des Stem­
pelsteuergesetzes Anlaß geben! hat diejel1ige eine große
Bedeutung, in we!chem Umfallge Lieferungen von
Sc-lbstJlerste!1crn steuerpflichtig oder befreit sind. Da
bei der Bewerbung um den Zuschlag auf Öffel]tJiche Aus­
schreibungen gewbhnlich die Kosten eies Vertra s­
abschlusses übernommen werden miJssen, dUrfte einc
Aufklärung- Über die Höhe der Stempelkosten wil1­
kormnen sein. In Detracht leommen die TarifsteIlen 32:
Kanf- und Tauschverirägc. 38: Liefernngsverträ e, und
75: \ lerkvereljngungsverträg-e. Die Tarifsielle 32 ent­
hält unter dem AbscJlllitt Befreiungen unter Nr. 3 die
Bestimmung, daß befreit sind: Kauf- und Lieferungs­
verträge über M eng c n von Sachen oder Waren, die
entweder zum Verbrauch itl einem Gewerbe oder zur
\Viederveräußen!1lR dienen soBen, oder im Deutschen
Reiche im eiRenen Betriebe eines der Vertragschließen­
den erzeuQ;t oder hergeste1lt sind. Diese V orscl1riften
sind den Bestimmungen der ReiehsstcmpeLr!:esetze nach­
gebildet, weIche bei der Besteuerung der Kauf- und All­

schaffung;sgeschäfte die Selbstherste1Jung und den Bezug
der Rohstoffe und Betriebsmaterialien im Gegensatz zu
den Spekulationsgeschäften von der hierfür vor­
gesehencn Abgabe befreier] wo!llen_ In der Praxis eut­
standen nun Zweife!, wie der Begriff" M e 11 g e" aus­
zulegen sei. Durch wiederholte Erkenntnisse des Reichs­
gerichts ist entsc.hieden, daß von einer Menge im Sinne
die!'er Oesetzesvorschrift erst da1l11 die Rede sein könne.
wenn wenigstens drei gleichartige Gegenstände zu
liefern seiell. Hierbei braucht die Gleichal"iigkeH keine
absolute zu sein, es genÜgt, wenn den zu liefernden Oe­
!?;e!7ständen die .(deiche wirfschaftliche Bedeutung zu­
kommt, 50 daß es gleichgültig ist. ob für den beabsich­
ti!?;ten Zweck der eine oder der andere Gegenstand ge­
nommen wird. \Verden z. B. für ein Bauwerk 6 Sand­
stcinsäu1en geliefert, die volJkommen gleich sind, nnd
von denen infolgedessen jede einze]nE' o.n den fÜr die
Säulen vorgesehenen StclIen VCr\VC11det werden kann, so
ist die Liefen!llR frei. stimmen jedoch IlUr 4 in ihren Ab­
messungen überein, während 2 größer sind und nllr an
einer bestimmten SteHe des BaHes verwendet werden
können, so liegt bei der Lieferung- dieser heiden Säulen
keine Menzc vor und ist für deren \Vert ocr Stcmpc!
7,l1 eillem Drittel vom Hundert 1(11 entrichten. während
fiir die 4 S,1111eil die Befreiungsvorschrift Platz R'reift:
hii'zukommen IllUß jedoch noch, d[Jß der Liefen:1TIt die
zu liefernden Gegen"UiTICk im eigenen Betriebe in
Deutschland hergestellt hat. Das I ohmaterial kann au<;
dem Auslande bezo2;en sein. wenn die Uegemtänc1e nurim Tnl;Jllde fertiggestellt sind. Sch.

Wettbewerb.
Marieuwerder Vlpr. Der geschi-iftsführende Al!s­

<;chllß fHr die Errichtung eines Bism,ncktnrmes sc1lrcibt
7"\vecks Erlant!;l1l1R von LntwÜrfen Z1lm Dan eines Bis­
J11:1fcktufmes unter den deutschen Architekten einen
\Vrttbcwcrb mit .frist bic; 1. Jl1ni d. J. aus. Es ist
hit'rfiir ein Preis von 500 ausgeschrieben. Der An­
k[wf weitere!' Entwiirfe hleibt vorbehalten. Die \\lett_
1X'\\'crbsunterlagell sind von dem Ocnerallandscklfts­
.:;vndikus Hoffmanll. Marienwcrdcr \Vpr., Grauc!enzcr
Str(!ße 10. .2.eg-en finscmll1ng von 0,80 cl!t Zll beziehcn.

Rechtswesen.
Das Eig-entumsl"echt an Bauzeichnungen. Mangels

abweichender Vereinbanlllg-cn ist es im Baugewerbe
iib1ich, da.B Zeichnungen Ilnn Muster, welche mit Koste!l­
n chlägen oder BaucntwÜrfen einem Rauherrn in der
Absicht. die Allsffihrlln  des BaHes übertrag-cn Zl1 er­
halten. Übersandt werdcJI. cil{entllm des Anbietendcll
bleibetl. wenn ihm die Ansfiihrung Jlicht ilbertrag-en wird
und sofern der Ballherr die EntwÜrfe nicht käuflich er­
wirbt. Diese tcclmischen Arbeitcil lIlld VorJar!:en müssen
de halb auf Verlung-en des Anbietcnden ihm znriicl\:­
g;eg;eben oder bel(;lhH 'wcrdC'll. Hinsichtlich des Eigcn­
il1Jl1srechtes an Zcjclll1l!ll ell usw. isl es uJlcrheblich. ob
de'. Anbietende ZI1 c1CIlI All cboi und der Gbcrscl1dU00'
derselben \'011 delll DalIhcrrn vel-flnlaßt worelen ist. Dic'
"wÜrde nur auf dic frag'c. ob diese Vorlagen unentg-elth
lieh 711 ferti en sind oelcr nicht. von Einfluß sei!l. (Gut­
ach1en der Berliner H<.1Il(lelskammer. 6467/14.)

Tarif- und Streikbewegungetl.
Neuhanllner. Die bereits seit einigen Monaten (De­

zember 19]3) streikell(kn Zimrnerle!.1te atlf dem hiesigcn
Tn1PPclliihllngsplatz lwben Ende M irz den Streik bc:
enelet. Mit ihreIl forderungen - Erhöhung der LanJ­



zulage und Gewährung freier Eisenbahn-tlin_ und I(ück­
f;:thrt   sirld sie nicht durchgedrungen.
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Handelsteil.
Ziegel.

Berlin. Die Preise fÜr ZJegel, Zement und 01PS In der
? Hälfte des Monats März \:L (im Verkehr zWischen Stein­
händlern und Konsumenten, bei grüßerem Bedarf) smd von der
bei den Ältesten der Kaufmannschaft von ßerlin bestehenden
Ständigen Deputation für Zlege!induslrie und Zlegelsteinhal1delwie folgt ermittelt Mk. für das Tau .
Hintennauerungsziegel 1. Klasse . 17,75-2],00
desgL per Bahn bezogen 19,50-22,00
(Jijntermauerungsziegel 11. KI. slTld I JE bilhger)

liinterma1lentngskUnker I. Klasse. 19,75- 25,50
8rettziegel von der Oder 25,5U  30,0;)
Harthrandziegelv. Freiernvalder Kanal u. v.d. Oder 25,50-30,0,)Khnker 23.00-36,00
ßn kenwerder Klinker 34,OO-65,OU
Rathenowcr Jiandslrtchziegel . 35,OU-43,00

desgI. desgJ. zu Rohbautell . 38,00 -4S,OO
desgl. Maschinenzieg-el, Ia VerhleNder . 47,OU- 52,00desgl. desgl. II 38,00 47.(\()
desgl. Dachziegel 30,00 -,10,00Porcbe Vollziegel 27,50--32,00..., Lochziegel . . 24,00 -30,00

Schamotteziege! . . . 80,00-160,00
Lausitzer gelbe Verblender 46,00-65,00
Berliner Kalksandsteinc 16,50-19,50
Zement, pro 170 kg netto 5,85- 6,50
Stern-Zement, pro 170 kg netto 7,00
Putz-Gips, \ pro Sack = 7.5 kg-, iret Bau, 1,60- 1,70
St!lck Gips, j el11schl. VerpackulJg 1,75- I,DO

Die Preise verstehen sich fÜr Wasserbe.dig-e in Ladungen
frei Kahn ausseht Ufergeld, fijr BahIJbezüge irei Waggon
Eil1Rangsbahnhof; ab Platz erhÖhen sich dIe Preise um
0,50   1,00 ./6 für das Tauscnd bei Was erbezug.

Graudenz. 1m vcr allgenen Monat ließen die Lieferungen
etwas nach, doch \\ ar der Absatz noch immer nicht nnbedeu.
tenC. Jn ciJli.l>;en Ziegeleien \\ urde bereits \\ jeder mit dem
Pr c:-:scn neuer Steine be onl1ell, daout der freie Raum Über
den Ofen allsgeniitzt wÜrde. Die K[lJl1pagJle wird indessen
a!l t'mein erst nach deu feiertagen erÖffnet \\ erden. Flir
das spÜte FrÜhjahr ist \\ied r grÖßelcr Absatz ZlJ er\\artcn.
da die Militäner\\"altung eiuc Am:ahl ncuer Gebäude zur Aus­
schi eibuug bringen wird. Die private Bautätigkeit dag,egen
läßt sehr zu wÜl1sc1!en Übrig. Die Preise siud unverändert
fest und infolgc der gesticgenen Arbeitslöhne usw. als an­
gen],;ssen Zl! bezeichnen. Die Vereinigten Ziegeleien \"on
Grat dCHz, G. !TI. b. H., blicke.n mit dem 31. März auf ihr vier­
zehntes Gcschiiitsjahr zurticl\. Das Ergebnis ist das g!instigste
seH Hcstcheu der Oesellsclw.ft. AbgesetZ'! wurden etwa
25 MiUiolleI1 Tonziegel- uud Kalksandsteine; dje genauen
Zificrn stehen noch nicht fest. Die GesellscJJaft hat in1 ver­
gangenen Jahre wiedenll11 bewiesen, als der Bedarf fÜr die
liee]e verwalt1\r1g- sehr plötzlich und sehr stark eillsetzte, daß
sie sehr gut in der Lage ist, a!Jen AnsprÜchen zu genÜgen.
ts ware also vertelllt, wenn die Spe]\(J!ation zur Erbauung
CJ!,es nellen \Verkes schreiten sollte, fiir weIches dann später
der i\bs tz fehlt. Die Ocnerah.ersamm!ung der genannten
GesclJsc!mft findet im Mai d. J. statt. Die Kalksandsteinfabrik
wird gegenwärtig- durch AufsteHen eiJlcr zweiten Presse ­
ledi;r.licb zur l(cser\ie - weiter ausgebaut ul1d auf eine erhöhte
Lei tHJ]gsfähigli:cit gebrac-ht, so daß Betriebsstockungen als­

dar.n so gut \I/ie ausgescblossen sind. Die Festung Graudenz
erl!alt einen zweiten, weit vorg.cschobenen Portsgürtel doch
dürrtCH fijr den Au:.obau derselben nennenswerte .Meng n von
Zie:rc1sleincn nicht gebraucht werden, da jene Werke aus Be­
ton hergestellt werden. Best nde sind in nur mäßigem Um­
fal 1 gC vorhanden; die Aussicf?tcn iHr das Jahr 1914/15 sind
nicht uugiinstig. Aui eine AnreguIJ  des Geschäftsführers der
VE;reinigten Ziegeleien von Graudcnz, O. ill. b. H., hin, werden
sich die VorstÜnde der Ziegelverkauisvereinigungen des Ostens
ia jedem Vierteljahr etnmal zusammenfinden, um einen .Mei­
nUTIgsaustal!sch zu pflegen und die je\\'eiJige Lage des Ziegel­
marktcs, der bekamItlich oft starken Schwankungen unter­
liegt, Zlt besprechelI.

Zeichauer Dachstein- und Braunkoh1enwerke, Die Werke
bringcn fÜr das Jabr 1914 \"vieder eine Dividende von 8 v. H.
(wie im Vorjahre) in Vorschlag.

"Bcrliner Us.mcen" im Handel mit Bausteinen_ Untcr "Ber­
liner Usancen" 'werden 1m Baugcwerbe d1e Ortsgebräuche im
Ber]incr Iiar:dd llHt liegeJn, Kalksalrdsteinen, BrueJJs.teinen und
Stell1lllaterialien für den Wegebau (abgedruckt bei Dove­
l)ie.ycrsteÜJ, Gutachten der Berliner Handelskammer, Band U,
S. 428) verstandeti. Dicsc enthalten Über die Abna}lmepflicht
vorJ Bausteinen für den Fall, daß der in Betracht kommende
Ba!.! sich nic.::ht in eincm StadJUm befindet, in dem Bausteine
zur Verwendung kommen können, keine Bestimmungen. In
de. R.egel werden je nach Lage des Falles fiber die Abnahme
der Steine Verej,nharuIIR"en getroiien. Auf Berliner Bauten
Wird Im allgemeinen sowohl am 24. al.s auch am 27. Dezember
gcaJ beittt. wenn die Witteruug (Frost oder Regen) dies liIcht
verbietet. (Gutachten der Berliner Handelskammer. 5352/14.)

Z ment,
EndgüHiger ZusammensL:bluß der rheinischRwestiälischefi

Zementwerke. Die Jang\\ ierigen Verhandlungen der rheinisch­
wc:-,tiiiJischen Zemeut\\"crh in Dortmund haben zur end­
gli!tigen KonstituierulIg des Rheinisch-Westfälischen Zement­
verbalJdes gefÜhrt. 111 dem Verband sind sämtliche rheiniseh­
wc tfälischen Zemenhvcrke zusammengeschlossen.

Preiserhöllung in RheiiJland-Westialen. Das Rheinisch­
WcsttÜlisc1Je Zemel1tsymhkat beabsichtigt, fÜr die restliche
Dauer des Jahres 1914 die Verkaufspreise um 10 bis 20./1 für
JiI iJOO kg Zement zu erhöhen.

Prüftmg von Zement, Es besteht kein fIandelsgebrauch,
nach \\'elcJlem der Kaufer \"on Zement diesen lmverzüglich
Jlacl-] Lieferung durch das MaterialPriiiungsamt oder durch
ell,en Saclrver.sWndigen mit technischen Kenntnissen auf seine
Be;,dafienheit, insbesoudere auf Druckfestigkeit und Trag­
iahigkßlt, unterSuchen lassen muß. Handelsiiblicll besteht auch
enl<.; soJclie U ntersudmngspflicht zu dem Zeitpunkt nicht, an
dem Z\\'eifel an der Beschaffenheit hervortreten. Dje Größe
des geh:3nHen Postens spielt hierbei keine R.olle. (Gutachten
der I3erJincr Handelskammer. 6339/14.)

HoJz.
Die deutscbe tlolzeiufuhr im Jahre J913 zei.gt gegen das

VorJahr eine Abnahll1e. Eingeflihrt wurden an Nutzholz
155013 000 Fcstmcter gegel! 15829000 Pestmeter im Jahre 1912.
PapielllOlz zeigt eine Steigenmg \'0[1 2225000 Festmeter auf
2570000 festmeter. Der Wert der Oesamteinfuhr wird an­
ge ebell mit 384615000 JI. (gegen 401685000 ./1 des Vor­
iahrcs). "wobeI 37261 000 j! auf das Papjerholz entfallen. Die
Ausfuhr an Nut:tholz jst demgegenÜber sehr gering mit
llJ9700 festmeter. Übersteigt aber doch das Vorjahr, denn
dama]s betrug sie nur 930700 Festmeter. Al1ch der Wert stieg
vou 30034000 ./1. allf 36537000 j/, An der gesamrGn Waren­
einfuJu Deurschland im Jahre 1913 im Werte von 10 695 MilL
Mark war das Nutzholz mit 3,6 v. [1. beteiligt.
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UngülIstige Entwicklung des Schwelleugeschäits. Das

Berliner Jio1.tkomptotr schreibt in selllcm Geschäftsbericht fit!"
das Jahr 1913: Scl1\vellengeschiift. so\veit es die PI C\I­
ßj ch-:rJessi cheJ1 betrifft, hat sich sehr UD­
gi.!J')&tig, entwic[ c]t. Hierzu l!at wesentlich ehe Tatsache bei­
gen agen, daß die Ven"altung der Ballllcn hei der BeschafluJ)
des Oberb3umaterials erneut die EiscnÜldllsrrie bevorztlost hat,
so dan nachgcwiesenermaßen das Verhältnis von Iiolz ZIl
Eistll wtcdcrnm um ungeHhr :JO v. H. bccintl itchtJgt \\.orden
bt. Wif WCI den, \1/ie schon in Ü [Ihercn .Jahren, bei ähnlicher
Geschäftslage UJ1!'; vom St:hweJIcilhalldel mehr zurÜckhalten."
Wie d!c Vc] wa:tuI1g weiter in dem Hcrichte sc1Jreibt, ist der
Absatz i111 laufenden lahre bisher bcflledigend gewesen. in
le Lier Zeit hat allerdings die Nachfl agc aus dem Auslande
eh\ as nachgelassen. In einzehlel1 Sorten zeigten auch die
Preise ein leichtes Nach;1ebeil.

Deutsch-Rus8ische tfoJzhaiIdclsgcsclJschaU in Wo] gas t,
Die OeseJJsdläft befindet sich in Zahlungssch\vierigkeiten.

ErhöhuJlg der lioJzpreise am Rhein. Der VefcIll l{heinisch­
We tffilisclJel t"'tolzindllstrieIler beschloß mit sofortiger OiiItig­
keiL die bisherigen ßaul10lzrreise um 1 ji. flir dcn Kubikmeter
ab Rhcil1hiifen zu erhöhen. - J'.Uch dle Schwarzwälder Säge­
werke [Iahen die Dauholzpreise um 50 Pi. fÜr dcn t'eshlleter
erhöht.

SÜddeutsche tIolzintere.'iSenten lind HSlldelsvcrträge. Am
14. März hat der Verein der Holzintcrcssenten SÜdwest­
deLtschlands in SaarbrÜcheu seJlle 15. Oeneralversammlung
abgehalten, auf der mtch Über verschiedene handelspolitische
f'"wgen verhandelt \vurde. Der Vorsitzende des Vercins, Herr
Himmelsbach, stellte im Namen des Holzhandels lIud ner Holz­
industrie folg:ende handelsPolitische forderungen auf: 1. keine
höheren Holzzolle: 2. kel!1e übermÜHigen Zölle auf lJes i.Q,te

3. da,Rcgcl1 stiilkere Belastung fertiger Waren. Eine
der Roliho!zzölJe sei zu verwerfen, ,,\'eil sie die Roh­

stoffländer zu weiterer IndustnaIJsierl\l1g zum J\:achteil der
deutschen ExportilldustJ ie allJ eizen wUrde. AuBerJem diirie
der <leutselten Holzmdustrie der preis\\'erte ße7;Ug des Roh­
materials ,nicht weitcr verteuert \Vel del1. 111 der ErÖrterun:;
betonte Abgeordneter Dr. BCllmer, daH es das Hcste sei. wenn
das Ausland moslichst wenig Übel' unsere handclspolitischen
Absichten erfahre. In dieser Beziehullg babe Staatssekretär
Dr. Delbrücl.; mit sewer Erklärung im Reic-hstag einen schwe­
ren taktischen Fehler begal1g n; erfreulicherweise habe sich
abCi' die preußische Regierung auf einen a,!\'del'en Standpunkt
gestellt. Die deutschen Holzinteressenten sollten dafÜr Sorge
tragen, Ihre WÜnsche zu der nel1en Tarifnovelle rechtzeitig
gelkncl Zl1 maclten, tim deI Regierung die Möglichkeit zu gebcn,
dem Ausland mit scharf geschhffel1eJ1 VvaffcH clltgCv;cnzutrcten!
Da in deI Velsal1lJ1lIHII::{ Unklarheit dariibel bestand, worauf
Dr. Heumer hinaus wollte, wurde von Dr. Walter Mayer, dem
SyndllHls des Vereills dcutscher Fabrikanten und Exporteure
fÜr den Hart-dei 111it l u[\JalJd fol cl1(les Cl wit1cl.t: .,Ich glaube
im Namell der Versam1l1!tm  feststellen zu sollen, <laß wir alle
keine Zol!erhbhlll1ge-t1I. sOlldcm 1111f Zol!ermäßig\1J1gelJ auf der
ganzen Linie wÜnschen." D\e Versammlung stimmte eiern ZII.

Bohnerll der Parkettiußbödell. Die fußboden werd l1 bel
Ne:.:bautcll vc!kchrsi\blich erst gebohnert, \'lelm die beireffel1­
de;l Woh11Ungen vcrmietet sind. Der EigentÜmer hat dem
Bol1l1er entsprechcnde Aufforderung 7.l1gehen zu lasse\). Die
Arbeiten sind als fertiggestellt anzusehen, wenn die Böden
verlegt, gewachst lIud mit Pappe belegt sind, doch ist es Üblich,
daß der Ei.l':enWmer einen die Kostcn des Bolwerns deckenden
Betrag von der vcre{nbarten Summe bis nach AusiiihrulJg eier
Bohnerarbeiten einbehält. (Gutachten der Bcrliner Handels­
kammer. 5355/14.)

Lieierung "ab PlatL". 1111 Verl(ehr zwisehelll. Holzhänd!ern
nJ1d VerbrauclJern Orofl-ßcrlll1s hat für den Fall, daß der
KÜHler einer "ab PlatL" verkauften Wal e Lieferung nach
.elller VerbrauchsstelJe verlangt, dieser nach IIandelsgebrauch
dl  entstehet1den Trallspor!koste11 zu tra e<n. (Gutachten der
Be! hl1er Handelskawmer. 3979/14.)

Fcstbtc!lIlßg der Gestlndi1eit des Holzes. Die Lieferungs­
Yell1libarung Qual1tiHsanspriiche" schlieHt eine Gewähr­des dem KälJfer fÜr kranke
\Nm e odel rrndschäliQ;e nicht aus. Laut   13,
Ah_ . c, der b i Dove-Meyersteirn "Gutachten i.Jber Hal1uels­
gebräuche. erstattet von oer Handelskammer zu Berlin, Bd. I,
S. 273 fi.. abgedruckten ,Geb! äuche im liol:r.handel des Wirt­
s..:haftsgebiets der Handelskammer zu Bcr1in' und der Pots­
damer Ha1]c'elskammer. SItz Berlio", hat die t'eststellung der
Cie....undheit und der vertragsmäRig-en LicfC'fung dei \Vare am
Ahllefcrung,c;orte zn elfolg:en. und z\\ar bci Wa?:g-onladungen
längstens 1Dllerha!b 6 Tagen nach Abfuhr. Soweir diesseits
bC'!;al'.nt ist. gilt vorstehendes im allgemeinen auch fur das Oc­
biee des gar:zen ostdeutschen Jiolzhandels. (Outachten der
RCI1JJ!er handeL"kam1l1er. .51::;88/14.)

Eisen.
Der Versand des Stahlwerksverbandes im Monat März

heti'ug 543000 T01lnen gegc'n 482925 Tonnen im t'el1ruar.
Da\,on entfaUen auf HaJbz(;'l\g 151000 TOllllel1 <;C.1'.cn 134489
Tonnen Im Februar, auf CIsenuahnrnatellal 203000 Tonnen
..:.egel1 214567 Tonnen im Februar und auf formeisen 195000
Tonren gegen 133869 im Feb!uar.

Verschiedenes_
K.okosfaser als f il I] - U TI d ß j n des t 0 f f für G [ P 5­

dielen, Rolldecken und ffir Stuckzwecke:
ß rau n e Fa s e f : Das Gesehiift ist recht lebhaft bei 1cste11
Preise]]. - Helle .r ase r : Keine Nachfrage.

Ludo!ph Strl1ve Ll. Cu.

G rundstücks- und Hypothekenmarh.t.
Bzrlin. (Wochenbericht des Vereins Berliner OrUlld.

stl1cks- und Hypotheken-Makler.) Die Feiertagsnlihe bewirkte
eine außcIOrt1elltliche Stt1!e auf dem Hypotheken-Markt.
welche 110ch (lurch den sch\vaehen Pfandb1"iefabsatz er]lö1lt
\Hl1 deo Dic schon SClt li.ingerer Zeit schwebenden Verhand­
lungen Über die Beleihung des romanischen Hauses sind in
I-Iölte von 21/  :vliJlionen MarI.;: untcr Hci\Jilfe eines <ll1shindt­
sehcn Konsortiums pedekt geworden.

Notiert wurden: Pupillarisch erststellige Eintragungeu
'1.'/4_4 1 /3 v. H.. sonstige feine Anlagen 4 3 f&--4H2 v. li., In­
$titutsgelder 41/2_4 /$_43/4 v. IL, Vorortshypotheken
)/>/4-47/8 v. H., Baugelder 1 v. H. über Reichsbank­
diskont. Zweite Stellen in bester Lage hinter niedrigen
t']ntragungcn 5-51/2 v. H., sonstige Appoints 6-6 1 /2 v. H..
II!;:,titlds elder bediIJgel1 1-2 v. I-I. AbsehJußpfovision.

Der Ort!lldstueksvcrkel1f :;estaltete sich etwas lebhafter.
VC'1k<tllh \\ urde ca. 30 non C]trJ Terraill anl t'\onnendamm von
der Stadt Char!ot!cllbllrg: an Siemens ll. Halske, ferner erwarb
erstere ein Gn\lldsttkl( in der WalIstraße zu Clmr1ottenburg.
i\llf;ei"dem \V urde der Verl<3uf von HÜlJSern 111 der Wiel1er
Str;:IHc. Fle-r:.sburger StraRe lind il1 Friec1enau, Rin straRe, S(l­
wie eiller ßal1steJle in der Carmel1-SYlva-Sb"al1e gemeldet.
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